
Die Besiedlung des Steinbacher Geri&tebezirke 
Von O t t o  S t u m p f  

Dr. Glödsner schrieb 1937 in seiner Besprechung im 34. Band MOGV, 
Seite 243, zu ,Codex Laureshamensisu, Bd. I, unter Punkt 5: ,Von B e  
deutung für unsere Volks- und Siedlungsgeschichte ist die Beziehung des 
bisher unklaren Garwardeshusen auf Hausen bei Garbenteich (Garwarts- 
eich) im Gau Wetterau (Nr. 3737b), an der man kaum zweifeln wird Die 
Rodung im Wiesedcer Wald begann also lange vor der Gründung des 
SMffenbergs (worauf, wie mir Lehrer 0. Stumpf in Leihgestern PI mit- 
teilt, auch andere Gründe hinweisen), und zwar von der Wetterau 
aus...' 

Es war damals abgesprochen, meine Gründe in einer kleinen Abhandlung 
darzulegen. I& begann mit der Zeichnung einer Gernarhmg&a& von 
Garbenteich nach dem Handriß von 1828 im Mai3stab 13000, trug aiie 
Besitzungen und Zehntmhte nach dem Garbenteicher Flurbua von 1780 
ein und brachte meine Ergebnisse zu Papier. Die Arbeit war zur IMllte 
drutkmif, zum andern Teil nur konzipiert. Der Kriegsdienst und meine 
lange Kriegseefangemchaft unterbrachen meine Untersuchungen, die ich 
aber in den letzten Jahren wieder aufnahm. Es ergaben sich immer 
wieder neue Probleme: die wirkiiche Größe des Lokalmorgens, die Ver- 
hältnisse in den Nachbargemeinden und die Sichtung und Deutung der 
Literatur und der Urkunden. Es bleibt n& manche Frage offen. Was ich 
ermitteln konnte, stelle ich gerne zur Verfügmg, einesteiia als ein 
Beitrag, in welchem das lokalg&chtliche Quellenmaterial ausgewertet 
wird, andem- um mein Versprechen einzulösen. Die Arbeit m-4 dem 
Verstorbenen gewidmet, der mir Mentor und kollegialer Freund zugleich 
war. 

Allgemein wurde bisher angenommen, daß bis zur Gründung des Kiosters 
SdiiELenberg außer den Rodungsd6rfern Annerod und Konradsrod keine 
Siedler den Wiesecker Wald bewohnten. 

im foigenden soll ausgeführt werden, welche Gründe dafür sprechen, daß 
zwischen mahlgraben und Widcebach, vor ailem aber im ganzen Steh- 
bacher Gerichtsbezirk, der Wiesedcer Wald nicht als geschlossenes Wald- 
gebiet bestanden haben kann und daß sich dort Einzelh6fe und viWcht  
auch Siedlungen vor der Gründung des Kiostem W e n b e r g  befanden. 

1. Die W 8 l d ~ ~ b r e i t m l g  

Die geologische Karte der Gemarkung Garbenteich weist für das Ltidte- 
bachtal und seine Seihminnen sowie für den Frohnebach, der in die 
Wetter fiießt, alluviale Formationen auf. Die größte Flache der Ge- 
markung wird von Lehmböden eingenommen, Verwithmmgsböden, die 
aus juneterFiaren Basalten entstanden sind. Westlich des Dorfes, in den 
Fluren ,im Seegenu, ,Auf der Hohlu, ,Auf der Bachu, ,Zu Erbach", ist 
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Viele Fiurnamen bezeugen heute noch den einst&en Heide&araister: ,Die 
Heideu, ,Die 3achotenheMeU, ,Die Fis&heideU, ,Die M&ergg. Auch 
heute ist die Pfiamenwdt auf einigen ungenutzien Flachen, ,Auf dem 
Gilder WiesenbergU, ,Auf dem Gebrannten Trieseh", ,Auf der Großen 
WUstungU, ,Auf der MenwUstungU, ,Auf der Platte* U a, typisch ftir 
die einstige Heidelandscbaft: Wacholderbttshe, Hedren, Menrasen- 
P- 

Das Dorf Frohnebadr lag im äußersten Südosten im Queiieebiet des Bäch- 
leim @eichen Namens. Die Ausdehnung der Frohnebacher Heide um die 
Gemarkungen Konradsrod, Garbenteich und ErlebPch herum bis nach 
Poh1heh-n ist auRergewOhniidL Dien Mt sich vielleicht aue der Tatsadie 
erklären, da& der westliche Teii der Heide (stiäiich von Garbenteich) das 
gemeinsame Heide- und Weidegeiände der umiiegenden Siedlungen schon 
von alters her war, das nach dem Ausgehen Frohnebadw d i w  Oemar- 
kung zug-en wurde. Nur so Iäßt sich die Lage des &W& von 
Garbenteich an der .StraßeU (Grüningen-Garbenteich) gelegenen Wäld- 
chens erklären, das in der Watzenborner Gemarkung iiegt. Das F1urbuch 
führt es wie foigt auf: ,Ein EWmäidgen iiegt in der Steinberger Teminey, 
das Rotlaufgen genannt, hält 12 Morgen 151 Ruthen . . . U Die Garbateicher 
be!trachteten von jeher diesen T& der herreniosen, gemgemdarramen W e ,  
der an ihre Kerngemarkung unmittelbar angrenzte, ab ihre m&tmHBige 
Nutzung. Bei der Aufteiiung der Heide im Jahre 1595 venichtete man 
dort auf das Heideland, da man anderwärts hinreichend bedacht wurde, 
das Wäidchen gab man aber nicht auf. 

In diesem Gebiet wurde nicht gerodet, sondern abgebrannt. Im Streit der 
Gemeinden Steinbach und Garbenteich betonen die Steinba*, daB 
ihnen das Weiderecht auf der Fruhnebacher Heide bis zur Grüdnger 
Hege arhon ,seit Memc6enged&u zugestanden worden wflre, ,ab die 
Heide W& wüst und verbrannt waru. Fiurnamen bezeugen dies ebenfdb: 
,Das Gesängu, ,Das Gebrannte MeschU, ,Der Heiße BranndtU (vieihkht 
Watzenburnen von brennen?). 

Das -buch der Gemeinde Garbenteich von 1730 mhrt nur ungef- 
90 ha Wald auf, heute sind es 146 ha. Bezeichnend sind die Namen auf 
,Hedreu und ,HöizchenU, ,Die Haseihedreu, .Die Seeheckeg', ,Das Johan- 
nesh61uhengg. 
Der Wi-er Wald kann sich danach als geschlossenes Waldgebiet nur 
bis an die nOrdiichen Talhänge d q  LUckeba&s ersh.edct haben. 

2. Die 8ih Stnßcn 

Vier alte Straßen in Nordsüdrichtung kreuzen das LUäcebachtal und 
seine RandhOhen im Osten. War die WeinstraDe wegen -wem- 
mwgen und Versumpfungen im Lahntal nicht befahrbar, dann ergaben 
sich von Butzbach Uber Grüningen drei MOgiichkeiten, nach Norden zu 
reisen. 

Der erste Abmekg führte von Grüningen Uber Watzenborn-Erle- 
ba&-Hausen-Annerod und soll nach K Th. MUiier Hachborn (Kreis 



Marburg) erreicht haben. In seiner S t r a h n b r k  führt sfe auch Namen 
,Hachborner Straßea. Der zweite Abzweig vermied den 8t.uWUen Wies- 
grund bei der Erlebder Mühie (heute Häuser M-). Es ist & Helmke 
eine P-e Straße, die durd~  den Daubringer Paß über Rodeen 
und Annerod auf Grüningen zustrebt; sie M noch an vielen Stellen erhal- 
ten und aa ihrem Ausbitt aus dem Ort (Garbenteich), w d d i  des Md- 
hofs, als breiter Viehtriebsweg deutlich zu erkennen; sie übers&eitet 
den Pfahigmben. In den alten Hausener Flur- wird sie ,,Die Straßea 
genannt Idi halte sie für die bedeutendste Norddldverbindung. Sie ver- 
Iaßt den Phhigraben dort, wo kaum hundert Meter büi& die Biauemsh 
eines Rörnerkastdb freigelegt wurden. An ihr liegen die Huben der Gld- 
berger Ministerialen, die beiden Höfe in Garben* und der Schiffen- 
berger Ordensgut, das in der Urkunde von 1129 erwähnt wird: ,du08 
mans<#l terre arabiiia in villa que didtur cuuradeeroth." 

Der dritte Abzweig umgeht das Lüdrebaditlllchen. Er verbindet Grlinin- 
gen mit Steinbadi, zweigt südli& von Garbenteid von der ,Straßea ab 
und zieht in gerader Richtung am Flettenberg und am ,- vorbei 
nach Steinbach Nadi K. Th. Müller emdd~t sie Mardorf im greise Mar- 
burg. Nadi dieeem Ort ist sie audr in &er Karte benannt. in der Ge- 
markung Garbentdch h d t  der Weg heute KH-weo, in alten 
Parzeiienkarten Eseisweg. (Die Garbenbidm mußteo 17. Jahrhundert 
in der Alten-Bwedcer Mühle mahlen lassen [sauhlenbanal.) 

Die Saiinenstraße, aurfi Suderstraße genannt, die als vierte Nordsüdstraße 
den alten Gerichtclbezirk durchzieht, war die BUnerrte Verbindung mit 
Bad Nanheim. Von GarbenWch führte der alte Solweg (ab ,Sohlweeu 
1790 im Geschoßbuch bQelchet) oberhalb des Pfahlgrabene zur Suder- -4 
straDe, im ktlirfien Teil der Gemarkung. :> 
200 Meter W c h  von dem Punkt, wo die Sallwnstraße den Pfablgmben 
nach Norden ifberschreitet, befindet sich ein ausgedehntes EHiWgr!iber- 
feld. Audr hier mu6 es sich um ein altes waldfreies Gebiet vor dem Pfahl- 

*' $ graben handeln. .+. 
Me vier aufgeiiihrten NordsUdstraßen waren zweifellcm von Bedeu- 
für die Besiedlung in iränkkher Zeit 

L Die Höfe und Hufen in Gsrbentetab 

I)) Der B e e r  Zehnte iind der BwJeaer Hoi in Ghtbsnteldl 
Me B&er modo Sei-en Erben crhalten laut Auf-ung im Gar- 
benteirfier F l u r b h  von 1730: 
,4 Achtel2 Mesten Korn Pfacht 
3 Achtel 6 Mesten Hafer Wetzlar Maaß 

sodann 1 Mött Korn Marburger Maaß, die Ständige M6tt gemannt, thut 
an Wetzlarer Maß 6 Mesten 1'1s Pfg. 
An Fedder-Vieh 
2 GHna steht ailes auf stücken Feldes 

also der Abzug gemacht worden ist 
4 Hahnen 



- Der Z e h e n d e i m  S e e g e n ,  sodieseltehxhen Erben bekommen, wird 
bald an hiesige, bald an WateenWrner BesUInder umb eher gewismn 
Pf8dlt vellmelu (3-b ge!mmt). 
Vom Conrad i l rode rzehn te :  ,und bkommt d a v ~  

~ 3/10. die Herrn von B e  modo SeiWwhen Erben, deren Teii M Beetän- 
dern zu Steinbach verliehen.* 

1442 verleiht Kai6er Friedrich Xi. dem von Buseüc, seinen Burgsaß zu 
Karismt~llt ,gUtcn mit adraa uud Wie8en in d a  Gerichten Garl- 
die Heinrich von Carhunt  und der Gilbnicht besessen und hergebracht 
habenY. 

Woifeang Müiier meint, es handele sich hier um Rodungen auf R e i b  
Wen. Das B- Zehntland im ,Smd~en" MBt aich nach dem -06- 
buch genau in der F1äckqröBe errechnen: 07HI Ruten 9 Sehuh = 61~14 
Morgen = 26 bb 28 ha; nach dem Handrii3 von 1828 sind die Grundetüqke 
genau zu ennitkh Sie Uegen an ,,Der Stsaße* Orüningen-Garbenteich- 
Annerod. Nach SdtWmb sind es diiuviale Lößlehmboden; CS ist ,das 
beste Landa (wie äie Bauern sagen) der Genafm 

144!4 wird in der kai8erMen Schenkung auch von GUtern g e s p m h ~ ~  
Dazu kann der Busecker Hof gehOrt haben. 

Eine Origidurkunde aus dem Staatsar&iv Darmstadt bekundet, daß 
.Waiter von Bumxk, Wäppener und Hiigate an Hermann Bidcerich itnin- 
ten Renthmeirter 3un Gißeq st&fanien &&er eUxlhen Huidrawen" im Jahre 
1480 am 28 lUärz den Hoff zu Garbenteich verkauft fUr M Gulden, der 
a l ~  paait und @f?llg$9$G.th: :W An m7-=.;. mi ;r NI : i I: ,dreie achtel -- W> .; -s X+ :*;X G*&&,#&-+=, i, .:.& . - .. . . d 
dreie achtel haffe& 

und cyn HuneY 
Dieeer Hof ist in meiner Lage nach dem Oeschoßbuch genau fesbustellen. 
,Nr. 5 heute Li* Str. Nr. 4: 22 Ruthen 10 Schuh S aib. Seite1 zinil 
Nr. 6 heute Liclha Str. Nr. 6: 1s Ruthen 4 Schuh 8 db. Seitel Ziari 

aneherganß 
Nr. 8 heute Licher Str. Nr. 10: 29 Ruthen 6 Schuh 1 aib. 4 Pfg. 

asdneFeanß" 
sind die ehigen Güter, die im Dode an ,Btawidm modo Seitekb 

Erben" ,Gnmdbea&werdem haben. 

am Dorfbnumen. Ea war wohi da# BfDzfee Gebgude an der gpg, 

b ) D e t ~ ~ H o t ~ d o a r ~ e a b a 4 r g e r Z e a n t e , , A r i t ä e a ~ "  
Blurbuda ii: ,,Den Zehende auf der Bach bekombt daa HauS SchKkm- 
berg a i h b  und kann jährL ertragen 7 achtei Korn und 7 achtei Hafer 
Wetzlarer Maasl. . J . . . .  . . &..  . . .  1 

, * . 9 1 . -  . - .- -*:L..;.-.* " . .*  ><-r.%>A?:f p: , : - ia . i  . + 
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im Jahre 1288 s&enken ,Phüiww miles dictus da Lindem Cadmmb in 
~ u n t "  und sdac Gattin Jutha den ,canonid reguhW ai SMffen- 
berg, weli eie Phili~rps Bruder G0Mriedu11 in ihren Konvent autgenosnnvea 
und üim eine Pfründe gegeben haben 
,,2 Hufen Adcerland apud jnferius Stein- 
1 Hufe Ackerland agud Garwart&&, qui est feodw 

(Wetzlarer Urkunden 11. Nr. 157) 
Der Umfang der Hube ist ebentalla genau zu be8timmen; ea 8ind etwa 
15 alte Morgen = 7 ha guter Lößlehmboden, ohne die idegendmfh 
n8rdlich des Lüdcebachs. Dazu geh8rt der SMffenberger Hof, dar ld<n 
unmittelbar an die Flur w&lieBt  Er liegt am Dorfbmmen an der 
,Stral3eU Grthbgen4arbentei.J.-Annemd; unmittelbar dahinter M äie 
GarbenWüm ,LehmkauteU, die das BaumatmM fQ die iiäus@r d a  
Dorfes und wohl früher auch der Narhbarßiedlungen Werte. 
Im Flurbuch Nr. 55, 58, 57 (heute die Grundstücke QMener Stral3e Nr. 12 
und 14) finden wir folgende Einträge bei den G r u n d k r c n m :  
,,NE 55 ist des halben Bluthmhenden frey H Meate Lein nadr -621- 

berg, Nr. MI hat 114 an Bluth Zehenden h.ey 2 Mesten Lein i1.cb M e n -  
berg, Nr. 57 ist des halben Bluths Pidn frey 2 MHsten Leln nach Schiffen- 
-" 
ES handelt eich wahmkhlich um den ScWfenber8er Hof zu Garbenteich, 
der 1358 nodi zu Teilbau veapadrtet war (salb* des ObemnItr Gießen). 
Kalb- schreibt, er verwhwhde Spater unter der der Zinsen, was 
aber unser Ge8tboBbm% widerlegt. 

e)DerIkatede?SsnttLnaodeYIsnbnrfimd--JiinLsr 
Flurbuch ii. von 1730: 
,Der H. von Senft, Modo Ysenburg und Sduauteba-e Jundrer 
Bekommen alhier 

lachMi-- ) PlimtWetdarYIuuund 
1 achtel 5 Mest Hafer 
15 alb Geld Wnß, so allesambt auf gewißen Stückern steht" 

,Den Zehenden auf dem Sandt und Heiß-mdt haben die Herrn von 
Sentt llr und die h a u  von Sdmutenbach halb, und wird aijährl. umb 
ein gewi6sea Bestandgeld an H.ie8ige Einwohner Verliehen." 

Die Grafen von Ysenburg waren die Erben der Graten von Kleeberp. 
Ihre Rechte und Gefälle gingen & Lehm an ihre VaMklCPL Seit 1487 
waren die von Elkershausen LehemtrUer, danach die von -4 
NOE@ Burghawcm und zuletzt die Senft von Piiaach. 
me Schrautenba-e Hällte d a  Zehnten war dnmai ,der andere Teil 
des ZehntenU der Herrn von Linden (siehe Menberger  Zehnte). 

Nach einer Orighalurkunde aus dem StaatsmcUv zu Dannstridt (Lehm 
akt. XiV. g 131-S&rautenbach), deren Alsiidiriit ich baidtm, verlieh Iand- 
graf Phiiipp zu Hessen am 11. 7. 1515 an Cunrad Grob zu Bellcrabdm 
,,&nen Tag1 des Zehenden zu Garbadeich als der Herr JahaM von 
Linden soiigen hernoln gehabtu. 



DafWbe Lehen geht am 2 8. 1677 an ibbenn Baltha6ar und Heinrich 
Weitolebausen genannt Schrautenbach und Im Jahre 1- durch Landgraf 
Ludwig an Ludwig Balthasar, Georg FrhMch und Maguus Reinhard 
Weitolahawm genannt Sdmiutenbacb. 

Da8 Zehntland der Herrn von Senft und der Frau 
beträgt nach dem Geschoßbuch 12S1/r alte Morgen 
entspräche einer FLä-ße von zwei Huben der 
periade. Die Huben liwen W c h  der ,StraßeU und werden dun% 
,Mardorkr Straßeu geteiit. 

Die 4 Hufen 
des Schiffenbergs, ehemals V. Linden, 
der Herrn V. Bused~, der Jundrerzehnte genannt, 
der Herrn V. Senft, ehemals V. Ysenburg 
und der H- V. Schrautenbach, ehexnais von Linden, 
bilden die alte Gemarkung Garbenteichs ohne den Wald unmittelbar 
östlleh des Dorfes, ,Der HaseihedrU, und das Weidegebiet nhdlich. Diese 
alte Gemarkung hatte eine Fläd~engröße von nkat viel mehr als 120 ha, 
die sich auch für die ausgegangenen Siedlungen Conradmod, Erlebach 
Cotthen und Frohnebach emdmen iäßt, bei Frohnebach allerdings ohne 
den westiichen Teil der HeidelandshfL 

C Die 

Nach den spärlichen Urkunden bzw. den F-ungen aus dem 13. Jahr- 
hundert galt allgemein der Pfahlgraben als Grenze zwishen 
gau und Gau Wetterau; es wäre dies eine Grenzlinie von 4 km 
Oerichtsbezirk, von der Salinenstraße im Osten bie zur scharfen 
des Pfahlgrabem nach Siiden etwa 500 m 
Steinberg. Gut ein Drittel dieses Grenzv 
der ausgegangenen Siedlung Pohlheim 
-e Siedlung, hatte enge Bindung an Grhhgen und dessen 
Kinhe und war nicht SchifYenberg untmstdit; es muß 
Gericht und mithin einstmals zum Gau Wetterau gebart 

Bei Namen auf -ingen und -heim darf man nicht ,bei den rein aprachli(nen 
Kriterien ritehen bleibenu, um danach auf Siedlungen zu 
Ben. In einem Vortrag auf dem VI. internationalen Kongreß fiir Nam 
fomhung in München 1838 zeigte H. K1aui die folgenden geogra-en 
und hirk>ris&en Gesichtspunkte auf, die nicht nur den fr&M&en Cha- 
rakter eines ilhtsmmens, sondern auch Zeit und Umstände seiner Ent- 
stehung we&sba e i n i g d e n  sicher bestimmen: 

a) Lage an einer alten, auch im Frühmittelalter noch begangenen Römer- 
etraße, 

b) Lage im Bezirk ehemaIiger Kastelle, 
C) Lage im Bezirk einer Großpfarrei und fränkischem 
a) Güneüge Lage in b w  auf Bodenbesdmffenheit, 
e) Fränkbhes K6nigs- U. Grafengut direkt d e r  durdi R t i M ü s s e  ur- 

nachweisbar. 



Pohlheim iag an &er alten Straße, der ,Hachborner Straßa*, fid in den 
Bedik ehemaiiger Kastelle, geh6rte zur Muttddrche GrQnfnsffi; in den 
m b e w g e r  ,Urkundenu von 1141,1145 und 1162 wM &I nicht etwäht~t, 
da es bereits zu G-gen und Samit zur Endibze8e M d n ~  agblk 

Seine enge Verbindung mit GdMngen und den Herrn von Falksnstain 
geht aw Urkunden aus dem 13. und 14. Jahrkunde!rt hervor: Im Jahre 
1247 ist Cluiradue de Pahiheim Schbffe zu UrQniqBai, 12ü5 emdmint eben- 
fallrr Cunradus de Pahlheim, Schöffe zu Grüningen, ain Zeuge. 

im Jahre 1307 ist Johannes de Pahiheim Zeuge. In diener Urhmde geben 
Phiiipp iii. und Phüipp iV. von FalkQddn ihre EinwiUtmg, äaß Eber- 

] 
hard von Byrlngheim, Bürger zu Wdzlar, die von ihnen zu Lehen gehen- 
den Guter in viiia Paiheym von Gertruäen, Witwe den Ritters Wend0 
von Colnhausen, erkaufe. J 
Conrad von Ai- zu Grtidngen verkauft im Jahre 1889 an das gloster 
Arnsburg eine Korngüide und setzt ab Pfand ,auf dem Luedivelde, auf 
dem Pahiheymer veide V. morgin an dem fronackere stozint vbir den 
grabin*. 

Kraft (S. a8B) nimmt an, dai3 Pohiheim ,weaiestens seit 1245" zu dem Ge- 
ri&t Garbenteich gehörte, womit er bekundet, daß dtei vorher der 
Faii war. Wenn Pohlheim aber zum Ckichtsbezirk Grüningen (pBiEMc, dann 
zählte es zum alten Gau Wetterau, der PfaHgraben wäre dairn nicht im 
Sitden d a  Gerh%te SteinbaQ in seiner ganzen Länge die Orerrw gtwcaiai. 
Die Grenzen im Osten werden von Wenk und Landau durdi die LuftlWe 
Grüningen-Steinbadi in ihren Karten gezogen. 

Der genaue Grenmerlauf ist die Linie Schnittpunkt Saiineah&-Pfhhi- 
graben-Mengelsh&user TeM-Höhlerberg-Aibacher Hd 

im Helgenwaid W& der Autobahn dnd im MeßtbWlatt 5418 im 
Mstrikt Nr. 46 Hügeigräber angegeben. Nbrdiich davon breiten sich die 
Taigründe der fruchtbaren Helgenwiwen aus, die die abonalc dds 
nahen Klosters Arnsburg den Steinba&ern für viel Geid abkaufen weil- 
tenu (Gerhard). 

Wenn man die fast zum Dogma gewordene Theorie von dem peschiome- 
nen Waldgebiet des Wiesedser Waiden bis zum Pfahigmh faiienMBt, 
dann erscheinen au& die Ft4ia&ungen, die Steinbadi h einem 
anderen Licht in die Urkunde von 1141, die Seeborge der Mni 'Siedlungen 
des L n d & a & u  betreffend, ,setzte eine Fäkbrhand nachM&ii& den 
Namen dea Dorfes Stelnbach hinein und änderte qlddizaüg die Zahl 
,fünf' in ,I&&. Weitere Ft4ia&umm ganzer Urkunden dmfffen dann 
Wtigung und Sicherheit d i w  em&Udienen und zum ~ ~ t '  
in allen Orten erweiterten Besitzes . . (Ebei) 

Die Grenzlage Steinbah zum Busedcer Tal und zur Urha  Mark (W& 
terau) MBt vermuten, daß die ersten Siedler idrehiich vor der 1. Erwäh- 
nung der Kapeiie 1 W  von der alten Mutterkirche in Udi oder dem Deka- 





,,Hoherodu, auch ,Hungerodu genannt, an der Straße nac4 Garbd&& 
gehork zu den zuletzt gerodeten Höhen um Steinba& Er grenzte an 
83mmhd. Wahm&ehUch W darunter der Wald zu vembheq der im 
Jahre 1336 in der saienkune LodwfOs von Steinbach und reiner Gattin 
Godellnt an das Haus Schiffenberg nahe bd Cbmadsrod genannt wirä: 
.eyn haip morgen an deme Heyne awendig des Dorfku 

Der öatikhe Teil der Gemarkung SteinbaCna, die tfßt&he fMllte von 
Frohnebach und Mengeshausen fallen geograp- in äie Wetterau. 

Das Territorium dieser Wüstung muß i aue  Zeit zum Geskht8bezirk Gar- 
bentei* später Steinbach, gehBrt haben, bia es dem Kioatm Arnsburg 
durCn einen Prazeß geiingt, da8 Gebiet an 8ich zu bringen. 

Aut die Bem&& des Abte von Anisburg im Jahre 1ü68 bdnmden die 
Zeugen aus dem M t  Steinbach, da6 8ie eeft M- dort 
Holz geholt haben; die M8mhe hätten nur veriangt, daß sie e c h  Holtz 
widerumb beforsten und hegen m&en Die Mönch geben äenm von Stein- 
bach PfbgsUeid, da6 den, mit ihren Hämein hueden m4gene. 

Die GMener Amtsmämungen von 1898 Seite 72 verdämm: ,Imame 
Triftgeld 11 fi die beiden Gemeinden zu Steinbach und Oaikaitdrn von 
der WaghUls Mengemau5en.U 

In einem Brief von 26. 12. 1- der Statthaiter und Räte von Marburg an 
Phiiipp Ernsten und Eberhard Grafen zu Salms wird äeshaib festgeateiit, 
,da0 der angezogene Ort nidt in Solmaidw Obrigkeit, iiandcnr ohne alle 
Mittel in unser Gericht Steinbach und Ampt OMen gelegcm sei vnnd dk 
im Oerldrt Stdnbach von altem darein EBnn gebraUar m# IWtzen und 
Weiden gehabt, auch Lkhbche Hindemmn, so oft sich -8 da- 
hinein mit der Hueäe tsin%en woiien, darauß getrfebm . . . und noch 
heutlgen Tee dar gloster Arnsburgk inß geridit SWnbüa Pf&gstgeld 
gebaimüase.. .U 

Durch die Vorlage des Grenamaedl von 1492 bewdsen die Anwbrpr ihr 
Anrecht auf die Wüstung Mengeehawm. Daa von Sdvdbkmäigen wann 
auch immer emteiite Dokument hat aber ~ l i d e r t e a  R a t  gaidegt, das 
auEeräem noch durch mwdfache Abgaben (Weidegeid, 'iWtgeid und 
Pfhgstgeid) Geitung gehabt hatte. 

Derdarananei.aizeadeHöhlerwaMwirdimJahre1676zusfnemtüin- 
iichen Streitobjekt. ,Darmstadtu schreibt an ,Chur Mafntzu, ,daß wir 
vmemn U-en zu Garbenteich und Sehbach die hi ih idw Hand zu 
bieten und gebührende justiz zu aämMsWerenu ge&nken. 

Der Streit endet wabrsdzefnlch zunächst durch einen goaapromiß. Irn 
Garbesikhhe~ ~ o ß b > u d i  von 1750 ist vermerkt: 

,die Nutzung als Huth vom Closterwaid der Höhler genannt, haIt 35 Mor- 
gen 111: Ruthen, davon beträgt es Steinbach die Heift. 

NB Der bemelte Ci- der Höhler genannt, da ist der grund d ä 4 -  



ster Hemümft und das Holz dem Ciostm Arnspurg. Die Gemeinde aber 
hat mit Steinbach nur die Huth darinnen gernehschaftiich zu genießen." 

Mit anderer Tinte ist angefügt: 

,Nota: ißt nun durdi Vergleich 1735 der Herrn Comißariae als Herrn Re- 
gierungsrath Jan und Herrn Rath Wittich als auch der Herrn Deputierten 
vom Closter Arnspurg dahin gediehen und ausgefallen, daß dies Stüdt 
' I r  Garbendeich mit aiiern eigenthum und die andere Heift bleibt Arns- 
pur- also." 

,Der grund gnädigster Herrschaft", der Besitz des Landgrafen, war nach 
Osten nicht genau abzugrenzen; aber man fand sich wohl immer wieder 
zu Vergleichen und Grenzregulierungen bereit. 

Der Ostteil des Steinbacher Gerichts (jenseits der Wassemheide Lahn- 
Main, die durch die Höhen Lindenberg, Hoherod, Hohe Stein, Heide, 
Klauseköppel, Fiettenberg gebildet wird), konnte zu keiner Zeit nun 
Wiesecker Wald gezählt werden. 

Sein gesdilossenes Waldgebiet muß an den nördlichen Talhängen des 
Liickebachs und seiner Nebenbädilein geendet haben. 

Hier endete das waldfreie Gebiet der Wetterau endgültig, das Land süd- 
lich davon wurde noch zum Gau Wettereiba gezählt, die Güter Gariwarb, 
somit auch Garwardeshusen, lagen in der Wetterau 

7. Der LiickeM 

in den ältesten uns bekannten Urkunden wird der Lückebach an der 
Lidtene, auch die Lick genannt: Graf Cuno Halbir und seine Gernahiin 
schenken dem Kloster Arnsburg im Jahre 1310 einen Morgen ,dicti ritwisin 
an der ,Lickeneu (Arnsburger Urk. Nr. 392). in der Licher Urkunde 
1 3 ~ 1 3 5 0  finden wir die Bezeichnung ,,in Campo an der Lickene", irn 
Grenzgang 1492: ,biß vff die lidr", ,,zu eyner wiesen Hart vff dem Was- 
ser der lickU. 

Der Name kann soviel wie ,,kleines Wässerlein" (lecken) bedeuten. Das 
BäWein könnte auch schon frUh eine Grenzfunktion gehabt haben und 
mit ,Lii&eu und ,Lukeu verwandt sein, mit Wljrtern, die man von got. 
lukhan = schließen ableitet. 

Der Liidtebaai k ö n n t e somit einmal Gaugrenze gewesen sein. Er W a r 
die Grenze zwischen dem Steinbacher und dem Hüttenberger Gericht 

So ließe sich auch die Hüttenberger Enklave im Wiesecker Wald erklären. 
Als das Gebiet südlich des Lückebachs noch nicht zum Oberlahngau, son- 
dern zum Gau Wetterau gehörte, mußten sich die Rodungen vom Hütten- 
berg aus auf den wirklichen Wiesder Wald M ä n l r e n ,  der an den 
nördiichen Talabhängen des Liickebachs endete; die Siedler Annex& und 
Conradsrads rodeten im Wiesecker Waid. Ihre Grenzlage bedingte ihre 
Zuordnung zum Hiittenberg. 



Sehr ergiebig für unsere UntermAungen könnten auch die Rechtsver- 
häitnisse, Abgaben, Zehn-te (,Grund-BeschwerdeY) und die Lage der 
Grundettidre werden, die sich aus den gut erhaltenen Flurbüchern von 1700 
und den alten Fiurkartm im Archiv von Watzenborn-Steinberg ermittein 
larwen. Der VerllPeser hofft dieses n& nadwholen. 

0- nimmt eine Sondersteiiung ein wegen seiner Grenziage zum 
Hiittenberg und zu Grüningen, Leihgedem hatte udaqp&w Liegen- 
adiaffen in seiner Gemarkung. im Jahre 1696 behnden sieb Q8*/8 Morgen 
-engtat in Obemtdnberg. Nach der aiten Morgemg&ße sind dies über 
4ü ha, beinahe 2 Huben. 

Daü 0-berg nicht das ausgegangene Cotthen (im KOttergrUnd zwi- 
echen Garben- und Steinbd) ist, wird an anderer Stelle awgefübL 
stehberg, da8 in dea sdmenberger U M -  ,nodr aiditY gaaannt wird, 
hat eine günsäee GemarkmgdWhe zwb&en dem SdWeWrg und dem 
Oberstehberg; es M ein Taizug, in weichem die imhypm 170 im Suden 
am Lückebach und die Isohypse 210 im Norden am Hang des Landrückens 
die Grenzen der Gemarkung k m r e n .  

im Jahre l268 gibt Phüipp von Linden dem Ki- S&Wenberg zwei 
lYLansen ,apud interius SteinbergY, wie vorher schon emiihnt. Wäre die 
Lage dieser beiden Huben zu ermitteln, dann könnte man ~ ~ l Q s n e  
auf die Besiedlung ziehen. 

Der mundartiiche Name für Steinberg ist S t a m o a r k . Deutet er auf 
eine einstige Mark der beiden Steinberg hin? In Obembhberg gab es eine 
,Gebrannte MarkY, allerdings h a t  es auch muadartllch für Wiiffenberg 
,S&eaffemoarkY neben ,SrheaffebeärkU. 

9. Die ,Heaelemt" 

Zu dieser ungiQdüichen Bezeichnung der Bewohner des SteinbadIer Oe- 
richte in der Sdwift von Kaibfuß, die dazu dienen sollte, die Herkunft der 
erirten Siedler zu erlcmen, soll Mn einem -en Bewohn- no& 
einiges gesagt werden, obwohl dies mehrfach mhon wideriegt M. 

Von Dorf zu Dort gibt es nicht nur Spottmumq sondani auch Bezeich- 
nungen, die da8 andere Dorf jeweila herabsetzen und äas eigene Ansehen 
dad- heben sollea Obwohl die GarbenMcher Armen im vofiOen Jahr- 
hundert in die, Wetterau betteln - aleo auch nach Grbbgen, nann- 
ten die, Garbenteicher die Grüninger die ,Hedrer", aleo &cdtsrieut; ebenso 
abfiWg waren die Bezeidmungen für die anderen NadIbaräWer. Hecke- 
laut könnte bedeuten, daß arme Bauern sc4maie Xdter&en mbüm 
bmgen Hecken gehabt hätten oder daß das ganze -et mehr 
du& Heäcen alii dur& fruchtbares Adserland @iiitb&wg, Wetterau) gge- 
k- wiare. Heckelaut waren aber Leute, die hinter Heäcen 
hausten, weil aie kein Harn hatten: Zigeuner, fehrende Hahdwerker, nie- 
dere Eemfe, LamWmicba. Hedce konnte auch Geh- StrSkichcr, also 
Wald bedeuten. Der mahnende Ruf eines be8orgten Aiten an nach oelner 



AnsScht iieäeriiche Nachkommen war: ,ihr sterbt noch einmai hinter den 
Hecken, wenn ihr es so weiter treibt", das heißt: ,ihr kommt von Haus 
und Hof und müOt draußen hinter den Hecken hausen." 
Garbenteid~ hatte UM das Jahr 18MJ einen wohihabenäen Bauernstan& 
aber auch viele Beirraasen, Handwerker unä TagUbuer, die ab Drescher 
aui dem Fulder Land GFulder" war e h  S c h h w  für einen unge- 
hobelten Mendm4, ab Schäfer oder ab gaedrte zugewanäert waren oder 
ehgeheiratet hatten. Bei den schiechten Verdia6mchkeih waren 
viele ohne stbäige Arbeit; es muß a b  auch viele Arbeitsscheue ge- 
geben haben, die dem Bürgermeister S&wan viel Kummer bereitet haben, 
wair aus seiner Amqwache aus dem Jahr 1847 hervorgeht, deren Wortlaut 
uns iiberikbrt i& A ~ u ß r e i c h  sind die folgenden Sätze aus &er 
Rede: ,ihr die wiM, daß der Name un8eres Dorfes nur in einem ver- 
Ifhtiichen ToPe genannt wird, warum aber dies? Haben wir hier dann 
nidit so ehrikb und redliche Bewohner als man sie nur irgemd W e n  
kann? . . . Es ist die Mehnahl, die den guten Ruf unserer Oemeiade ver- 
ni&M haben durch dae übertriebene Bettsln. Dieapee aber noch dae Oe- - das meiste ist, daß bei d i m  Geiegenheit die Verhäibime der 
ehriidwkm und ach- Familien von him auf weit und breit a w a  
tragen werden und daß bald hier, bald tiberaii gestohien wird, und wer 
wird ha- angeschuidigt? Die Betteiieute von Garbenteich . . . 
Legt den BetbUbb nieder, ergdft den Wanderstab nu Arbeit . . . 1" 
Demata entstanden auds die Sgottveme auf die Garben-er von den 
,faulen sieben Garbenteicher MamrnY, von der ,Frau von Garbenteich 
mit dem wirken Tu&" &f&nveber gab es hier) U a. Der Ausdruck Hecker 
paßte bestimmt auf diese BetMbmte, die ihr D019 in Verruf brachten. Ob 
rdca die Watzenborner und Steinberger in den Augen der HQ-er 
b w a ~ ~  betrugen, weiß der verfasser nldit. m e  steinbacher jedenfalls 
betteiten zu keiner Zeit in der Nach- 

Vallltommen abwegig W es aber, diese Heddeute als NacMhmn von 
B e n  aus m m n b d ~ e n  Gegenden nach ihrer Gestalt und Haariarbe 
erkennen zu d e n .  

10. Die Mmidut 

In den Dörfern des Gerid~ts Steinba& spri&t man die Wetterauer Mund- 
art. Von Dorf zu Dorf zeigen sich geringe Unterschiede in der AIumrache. 
Ein srharfe Tre~-e W die Wfesedr: 
nömU& für ,neinu: nee, für ,unsu is; siidllcb davon für ,neinY: na, für 
,UMY ur. 
Ehe zweite ~~e ist die HUttenberm: 
HNtmbrg: für ,UM" ois; GeriQt Stb.: für ,unsY us. 

Eine gribdiid~e Bearbeitung dieser Frage wäre aMußrei& und könnte 
Hinwebe für die Besiedlung iiefem Sie sollte in Angriff genommen wer- 
den, bevor die Mundart endgültig der Vergansenheit *Ort. 
dieaetr Seite d a  OannaPirtih rdca manche junge Kraft zuwenäen" CPiister- 
Vilmar, i ä i d k a  vom Heesen, Marbur& 1894,s 1). 



Xi. Der Oitiarme ,Wassemimnwnm 
Ais man den Ortsnamen zu deuten versuchte, lag es nahe, &n gemmi- 
d e n  Kurmamen ,WaezoU hemmziehen. Der Hinweh EC. GiWmem auf 
Garwafdmhausen in unserem Gebiet kann zu der Vemubnjg Antciß 
geben, daß ämsdbe Garward, der dieser Siedlung und audi G3arbenW 
seinen Namen gegeben hat, auch für Watzenborn Pate -den hat. 
Neben Garwarüseiche konnte Garwartisbumen als erste CMskAchnung 
geetanaen hak!n. 

Nach der AuagpraCae erBbe eicn rein lau- folgende Erkiänmg: Bei 
dem Ortsnamen Garbenteich beobachten wir in seiner Entwicklung, wie 
das ,tu der zweiten Silbe zur letzten Silbe geht, wdl diese mit einem 
Selbstiaut beginnt; die zweite Silbe ,wartu echwächt dm dsdurch ab; 
Garwart-eich, Garwar-teirii, Garberteich (um 15öü), Garben-M&. 

in CWwarbburnen beginnt die dritte Silbe mit einem MWaut, zwiadien 
,tsu mebt sieh ,,enU und gieiämdtig eniSUt die erste Silbe, da S schwere 
Silben aicht swmdaen werden, die letzte aber die *timte ist und äes- 
haib die erste fallen muß, weil auch der Kur~zame genügt. 

Da sich die Namen der beiden Siedlungen anfangs nur durch die letzten 
WorthäUh ,eicheU und ,burnenu untemMeden, wurden d i e s e betont, 
was die Verbdemng der ersten Worthällten no& forderte. Mt Ortsnamen 
lauten Garben t e i C h ,  Watzen b o r n in der Aussprache. % befremäet 
unsimmerwi~,wenaBenicterdiegstgnSflben~en,daecrtür - Ohr ungewohnt ist. 

1. Der Wiesder Wald war zur Zeit der Gründung des Klosteil, Schiffen- 
berg kein - Waldgebiet im späteren Geridltsbezirk Garben- 
teidl bzw. steinbeeh. 

2. Alte Straßen haben in der Rankezmit sdwn Siedler in die Tatauen 
und ~B~ diese6 Gebietp geMhrt. 

3. Eine große Anzahl Lehemsgüter MBt R U M *  auf alte Hufen der 
Glekmger Grafen zu. 

4. Die Gaugrenze kann der Nordabhang dea Lüäcebadm g a m e n  sein. 

5. Garwardeshusen und seine Umgebung lagen 886 im Gau Wettereiba; 
eine Okrweisuns des Gebiets erfolgte später. 

-anale W - e  Arbeiten sind für unsere Lo-te ric4- 
tuneweisend, L o k a U ~ u n g  kann wertvolle Unterlagen U&m Die gut- 
geordneten Archive der hessiecben Gemeinden bergen noCa viele Schätze, 
die ecr zu heben ofit. 
Aber diege hishhhenForechungen mMten durch die taämiahen Wissen- 
schafbn eine größeFe U n t e r s t U w  erfahren Beim heutigem Stanäe 
einiger Spezial- mnßten die urig- V- aber 



das Aumeh6r1 amerez Landsdmft in der Vergangenheit dumh Boden- 
--w-eil-- >.,, .,,< 
Es mü6te doal in rrg&ster Wikunft m6glipl'&n,'dkn -wm%,=&- 
bemdem &I& eheadigen Laubwaldbestend .eines Bodens, den er vor 
Jahrhunderten getragen hat, auo den hinterianam Spuran exakt zu 
beirtimmea I - , ..' ;3.:$< : . , ->-+ 
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